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Die Mentalitaät des iruüuhen agyptischen Mönchtums
Zur Frage der rspruünge des christlichen Mönchtums

VO  3 Baumeister

In der französischen Geschichtsforschung der letzten Jahre hat das Wort
mentalıte einen besonderen Klang Man spricht VO  3 einer histoire des mMEN-

talıtes} und meınt damıt iıne estimmte Forschungsrichtung, der darum
geht, die Oberfläche der Ereignisgeschichte der Herrscher, Institutionen und
Kriege und selbst noch die der Soz1al- und Wirtschaftsgeschichte durch-
stoßen, der besonderen Denkungsart einer eıit und ıhrer Veränderung
auf die Spur kommen. Be1 der Untersuchung der abendländischen Kreuz-
zuge wa stellt 11a  ; test, da{fß alle Gründe, die als Ursachen der Kreuzzüge
angegeben werden Überbevölkerung, Handelsinteressen, päpstliche Poli-
tik EFG das Phänomen nıcht gyänzlıch erklären. Es 1St notwendig, nach t1e-
teren Gründen suchen un: VO  > der mittelalterlichen relıg1ösen mentalıte
MIt ıhrer Jerusalemfrömmigkeıt auszugehen.“ Mentalıte 1St also ein kollek-
ti1ves Denken, ine festgeprägte Frömmigkeit, ein allgemeines Verhalten, die
1n einer Gesellschaft vorherrschende Art des Denkens. Eın gyutes Beispiel für
ıne Studie 1m Sınn der histoire des mentalıites 1St das Buch VO  } Philippe
Arıes „Studien ZUr Geschichte des Todes 1m Abendland“.} Im Sınn dieses
Buches kann In  - auch VO  w einer spezifisch agyptischen Einstellung zum 'Tod
sprechen und nach der Varıation der Konstanten 1m Verlauf der Agypti-

Vortrag während des Ersten Internationalen Kongresses für Koptologie 1n
Kaıro V, 9.—1 1976 Der Kongrefß diente einer Bestandsaufnahme der Kop-
tologıe un der Bestimmung des zukünftigen Weges Entsprechend dieser Gesamt-
thematık des Kongresses wird auch 1n diesem Beitrag der Forschungsstand Z.U'
trühen agyptischen Mönchtum dokumentiert, einen Ausgangspunkt tür eine eu«C

wiıird
Fragestellung gewınnen, die hıer jedoch eher ckizziert als abschließend behandelt

Vgl Duby, Hıiıstoire des mentalıtes (Encyclopedie de la Pleiade, 11
L’histoire SCS methodes. OUS 1a direction de Ch 5Samaran) Parıs 1961, 7-—66:

Le Goff, Les mentalıtes. Une histoire ambigu& (Faıre de l ”’histoire 11L Nouveaux
objets. OUuUS la direction de Le Goft et Nora) Parıs 1974

D Le Gof}; eb 76
München Wıen 1976 Dıe französische Originalausgabe erschien ebenfalls 1976

in Parıs bei den Editions des Seuil Der 'e1l wurde bereits 1974 1n Englisch pub-
1zlert: Western Attiıtudes toward Death From the Middle Ages the Present,
Baltimore London 1974
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schen Geschichte fragen. Beobachtungen Z agyptischen Einstellung ‚1i
über dem Tod finden sıch in meıner Arbeit über den Märtyrerkult und die
Märtyrerlegenden der frühen koptischen Kırche.*

Dem tranzösıschen Wort mentalite entspricht 1 Deutschen das Wort
Mentalıtät, 1m Italienischen das Wort mentalıta. Im Englischen 1St die S1-
uatıon nıcht Sanz eindeutig. Es scheint, da{fß der Begrift attıtudes SErn g-
raucht wird; jedoch kennt INa  3 auch das Wort mentalıt'y in der Bedeutung
des tranzösıschen Wortes mentalite ® Wenn 1U  } 1in diesem Aufsatz von Men-
talıtät gesprochen wiırd, dann nıcht iın einem dogmatisch festgelegten Ver-
ständnis einer estimmten historischen Schule. Mentalıtät meıint hıer nıcht
die Gesamtmentalıtät Ägyptens oder eıner antıken Epoche, sondern die be-
sondere Denkungsart einer ruppe, nämlich der sıch 1m und Jahrhun-
dert 1n Ägypten formierenden Gruppe der Mönche In einem zweıten
Schritt, der Ende dieses Autsatzes versucht werden soll, kann iNnan dann
fragen, W 1€e siıch die Mentalität dieser Gruppe ZUur gesamtägyptischen Menta-
lıtät verhält.

Bevor 1U  n gENAUCK aut ein1ıge Aspekte des ägyptischen Mönchtums e1Nn-
wird, soll kurz noch der Standort unserertr Fragestellung 1n der Ges

schichte der Erforschung des Mönchtums ckizziert werden. Die moderne Dis-
kussion über den rsprung des Mönchtums beginnt mi1t dem bekannten Auf-
SAat7z VO  a Hermann Weingarten „Der rsprung des Mönchtums 1 nach-
konstantinischen Zeitalter“.® Weıingarten erklärt den rsprung des christ-
lichen Mönchtums nach Art der damals aufblühenden religionsgeschichtlichen
Forschung als Übernahme der Serapiskatoche 1n die christliche Kirche Die
religionsgeschichtliche Herleitung des christlichen Mönchtums, die 1m S41
sammenhang MI1t den Qumranfunden ine kurze Renaıissance erlebte,‘ konnte
der Kritik nıcht standhalten. Dıie Arbeıiten ZU rsprung des Öönch-
tums stiımmen darın überein, da{fß das christliche Mönchtum in der vorher-
gehenden christlichen Askese verwurzelt 1St, wobei in  } keineswegs außer-
christliche Einwirkungen auf dıie christliche Askese leugnet.® Diese Sicht 1St

Martyr Invıctus. Der Martyrer als Sinnbild der Erlösung 1n der Legende un
1m Kult der frühen koptischen Kirche Zur Kontinuität des agyptischen Denkens
(Forschungen ZUur Volkskunde 46) Münster 1972

Vgl Tellenbach, „Mentalıtät“: Geschichte Wirtschaft Gesellschaft Fest-
schrıft für Bauer ZU L Geburtstag. Hrsg. VO  I Hassınger, Müller und

Ott: Berlin 1974, 11—30, hier und 18
6  6 ZIC  C 1, ESLS 1—35; 574 Eın forschungsgeschichtlicher Überblick be1

Frank, Askese un Mönchtum 1n der alten Kirche (Wege der Forschung 409)
Darmstadt 97 1—33, bes 29

Vgl D“a  S der Ploeg, Les Esseniens les Oorıgınes du monachisme retien
(Orientalia Christiana Analecta 153) 1958; 1—39; deutsch be] Frank,
Askese und Mönchtum 1n der alten Kirche, Van der Ploeg wendet sıch

eine direkte Abhängigkeit des christlichen Mönchtums VO  3 der Qumran-Ge-
meın

Vgl Heussıt, Der Ursprung des Mönchtums, Tübingen 1936; Frank,
Angelikos Bıos Begriftsanalytische un: begriffsgeschichtliche Untersuchung ZU

„engelgleichen Leben“ 1m trühen Mönchtum (Beıträge ZuUuUr Geschichte des alten
Mönchtums und des Benediktinerordens 26) Münster 1964; ders., Grundzüge der
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sicher richtig. Doch bleibt iragen, ob in  z nıcht manchmal schnell ıne
Verbindungslinie VO  } der gelehrten alexandrinischen Vollkommenheits-
lehre den CISTCH, nıcht oriechisch gebildeten Anachoreten zieht. Das christ-
liıche Mönchtum 1St ıne Frucht der christlichen Askese, deren großer Theore-
tiker Orıgenes War Doch 1St damit nıcht schon eın Ursache-Wirkung-Ver-
ältnis 7wischen Orıgenes und dem beginnenden Mönchtum gegeben. Heın-
rich Bacht hat auf den osroßen Unterschied 7wischen dem VO  — Orıgenes be-
einflußten Evagrıus Ponticus und dem Kopten Pachomius aufmerksam B
macht.? Ausgehend VO  e seiner Warnung VOL Verallgemeinerungen und Pau-
schalurteilen !° sollte INn  w} VOT jeder ideengeschichtlichen Einordnung des
Mönchtums ın Entwicklungslinien das Phänomen der agyptischen Mönche
möglichst exakt wahrnehmen. Zu bedenken Je1ibt, W as Hermann Örrıes

Anfang se1iner Studie über die Beichte 1m alten Mönchtum schreibt: „Man
kann ıne Gestalt, ıne Bewegung 1n durchgehende Zusammenhänge einge-
ordnet sehen, bedingt und bedingend, eın Glied 1n langer Kette icht M1N-
der aber oilt CS, 1n e geschichtliche Gestalt für sıch nehmen. Statt 1Ur auf
ihren Beitrag ZUrr Entwicklung achten, sollen WIr iıhr Wort hören und
ıhre Gedanken mitdenken. YSt dem Verstandenen InNnag INa  w} seiınen Platz

111ın der Geschichte des Geilstes und der Instıtutionen bestimmen.
Dem Historiker 1St die Aufgabe gestellt, die Welt des frühen agyptischen

Mönchtums, sSOWeIlt heute möglıch ist, rekonstruleren. Er MU: das
Klima und die Geographie gyptens berücksichtigen. Er mu{fß ZU. Beıspiel
wI1ssen, daß die Wüste gewissermaßen VOT der austur des gypters be-
oinnt. Fuür jemanden, der ohne Behinderungen durch die Dinge des bürger-
Geschichte des christlichen Mönchtums (Grundzüge 25) Darmstadt 1975;; Ranke-
Heinemann, Das frühe Mönchtum. Seıine Motive nach den Selbstzeugnissen, Essen
1964; Schneemelcher, Erwäagungen dem Ursprung des Mönchtums 1n Ägyp-
ten: Kl Wessel (Hrsg.), Christentum Nıl, Recklinghausen 1964,
Nagel, Dıie Motivierung der Askese 1n der alten Kırche und der Ursprung des
Mönchtums CFÜ 95) Berlin 1966; Lohse, Askese un Mönchtum 1n der Antike
und 1n der alten Kırche (Religion un Kultur der alten Mittelmeerwelt 1n DPa-
rallelforschungen München-Wien 1969 Speziell ZUuUr christlichen Askese vgl

Astıng, Dıie Heiligkeit 1mM Urchristentum (FRLANTI 46) Göttingen 1930 O

Campenhausen, Dıie Askese 1mM Urchristentum (Sammlung gemeinverständlicher
Vorträge und Schritten A2US dem Gebiet der Theologie und Religionsgeschichte 192)
Tübingen 1949 ; Leipoldt, Griechische Philosophie un trühchristliche Askese (Be-
richte ber die Verhandlungen der Sichs Ak Wıss. Le1ipz1g, Philol.-hist Kl
106, Berlin 1961

0 Zur Typologie des koptischen Mönchtums. Pachomius und Evagrıus: Kl Wesse]
(Hrsg.), Christentum Nıil, D T. Zur Frage des Verhältnisses zwiıschen Orıge-
NEes un dem Mönchtum vgl rouzel, Origene, precurseur du monachisme:
Theologie de 1a vıe monastıque. Etudes SUTr 1a tradition patrıstıque (Theologıe 49)
Parıs 1965 LL Beispiel tür eiıne CNSC Verknüpfung des Antonius miıt den
Alexandrinern: Resch, La doctrine ascetique des premiers maıtres CZYy t1ens du
quatriıeme siecle, Parıs 1931 VII Zu Evagrıus auch und Gu1 laumont,
Art. Evagrıus Ponticus: RA  C VI,

10 Ebd 142
11 Dörrıes, Dıi1e Beichte 1m alten Mönchtum: ders., Wort und Stunde Ges

Studien ZUr Kirchengeschichte des vierten Jahrhunderts, Göttingen 1966, 25—50,
ıer 2725
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lichen Alltags rel1ig1ös leben wollte edurfte ULr kurzer Wege, un

das bewässerte Land hınter sıch lassen Diese und andere Beobachtungen,
die Archäologie,!* Topographie,** Wırtschafts- und Sozialgeschichte liefern,
dürfen nıcht unberücksichtigt bleiben, in die literarıschen 'Texte des
frühen Mönchtums interpretier' Auf diesem Feld der historischen Rekon-
struktion der Welt der Anachoreten und oinobiten bleibt vieler be-

vorliegender Arbeiten1* noch 1el tun Doch 1ST immerhiın schon
klar, dafß das Mönchtum des Antonıius und des Pachomius der
agyptischen Landbevölkerung und nıcht un den großstädtischen, griechisch
gepragten Einwohnern Alexandrıiens entstanden 1ST Wenn nach der Men-
talıtiät des trühen ägyptischen Mönchtums gefragt wiırd, muß berücksich-
LIgT werden, dafß WITLr VOTLT allem IMN1t koptisch sprechenden Angehörıigen
der eintachen Landbevölkerung tun haben AÄAntonıius konnte kein Grie-
chıisch;C Pachomius hat EKHSE Spaten Jahren angefangen, Griechisch ler-
Hen Von Antonıus und Schüler des Pachomius soll tolgenden VOL

allem die Rede SC1i1Il

Der Zugang ZU historischen Antonıius 1ST. nıcht leicht Dıie Vıta Antoni
des Athanasıus IST, WI1C Hermann Örrles geZEIZT hat, eher C1inNn Zeugn1s der
Theologie des alexandrinischen Bischofs denn I1 verläßliche Biographie des
koptischen Mönches.]}17 Athanasıus zeichnet den heroischen, bewunderten,
vollkommenen Christen, der die Dämonen 1ı der Wüste aufsucht, S1C

schlagen der auf hohen Stutfe der christlichen Vollkommenheit steht
und zZu Vorbild christlicher Lebensftührung geworden IST Er teilt die
kirchenpolitische Haltung des Vertassers der Vıta und beweist dıe Einord-
NUunNng des Mönchtums das kirchliche System Allerdings muß damıt DC-
rechnet werden, dafß Athanasıus verläßliche Nachrichten über Antonıius be-
safß Diese mMusSsen auf dem Wege der iNnnNneren Kritik erhoben werden Doch

Zusammentassende Darstellungen bei Schmitz, IDITS Welt der ägyptischen
Einsiedler und Mönche Aufgrund der archäologischen Beftunde Römische Quartal-
schrift 1929 159—243 Walters, Monastıc Archaeology Egypt, War-
1nsfier 1974

Vgl eLw2a Th Letfort Les monasteres pachömiens Exploration
topographique Le Museon 57 1939 379407 Beım Koptologenkongreifß Kaıro
gab Va  n Elderen 1976 Bericht ber dıe amerikanische Aus-
grabung der SOS Pachomius-Basilika

14 Allgemeiner Überblick bei Nr Schrwietz, Das morgenländische Mönchtum
Maınz 1904 45 Heusst, Der Ursprung des Mönchtums; Krause, Mönch-
u Ägypten Koptische Kunst Christentum Nı Viılla Hügel Essen 1963
T{JZ8A Farag, Sociological Anı Moral Studies the Field ot Coptic Mo-
NAastıicısm (Supplement the Annual ot Leeds Unıiversıity Oriental Society)
Leiden 1964 Chitty, The Desert Catys Oxtord 1966 1—64

15 Athanasıus, Vıta Antonu 1 T (PG 76 541 868 A 944 B 945 B
049

Vgl Bacht, Zur Typologie des koptischen Mönchtums, 151
Dörrıes, Die Vıta nton11 als Geschichtsquelle: ders., Wort un!: Stunde L,

145224 Dıie äalteste lateinische Übersetzung des griechıschen Textes bei Vıta
dı NtON10 Introduzione dı Chr Mobrmann Testo CTYrIT1ICO ura dı

Bartelink Traduzıone di (ıtatı Lilla (Vıte de1i Santı Mailand
1974
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kann 112  a kaum erwarten, echte Auskünfte über das Denken, die Spirituali-
tat und die geistig-relig1öse Verfassung des historischen Anton1ıius erhal-
ten.!18 Dıie dem Antonıus zugeschriebenen Briefe und anderen Schriften sind
ebentalls mMit cehr viel Unsicherheit ehaftet. Sıe können nıcht Ausgangs-
punkt für die Frage nach der Spiritualıität des Antonıius se1in.  19 Auszugehen
iSt vielmehr VO  w den Apophthegmata Patrum, Sammlungen VO  a Aussprüchen
der Wüustenvater, denen auch Antonius rangıert. Natürlich können
auch diese Antonius zugewiesenen Sprüche nıcht unbesehen als 1DS1sSıma
VO.  b Antonıu angesehen werden. Zunächst muß auf rund der handschrift-
lichen Überlieferung dieser in den verschiedenen Sprachen der alten Welt
vorliegenden Antonius-Sprüche der sichere Grundbestand einer möglıchst
alten Traditionsstute ermittelt werden.?* Sodann MUuU: I1a  g berücksichtigen,
da{ß sS1e iın den Kreıisen des unterägyptischen Mönchtums erzählt wurden,
auf das dıe Apophthegmensammlungen zurückgehen.“ Die Antoniussprüche
bezeugen zunächst einmal das Antoniusbild des unterägyptischen Öönch-
C(Uums; S1e enthalten aber auch das Waıssen, das INa  w} dort noch VO hıstor1-
schen Antonius hatte. Das unterägyptische Mönchtum besaß ine viel
oyrößere geistige Afhınıtät Antonius, als Athanasıus s1e haben konnte. An-
zesichts der großen Hochschätzung der Vätersprüche 1mM unterägyptischen
Anachoretentum kann INa  3 ernsthaft damıt rechnen, da{fß diese Mönchs-
kreise 1n ı;hrer Überlieterung die zeistige Physiognomıie des Antonıus 1in
wesentlichen Zügen bewahrt haben

Nach Wılhelm Bousset stellt die griechische, alphabetisch nach Mönchs-
geordnete Sammlung, die Cotelier herausgegeben und Mıgne abge-

druckt hat;  22  22 die beste Quelle dar.®* Dabe1 sind die Sprüche gesichert-
StCN, die sich auch 1n der V Oil dieser Sammlung unabhängigen Parallelüber-

Vgl auch Heusst, Der Ursprung des Mönchtums, Doch vgl die
noch nennende Übereinstimmung 7zwıschen Vıt. Ant un Apophthegmata
Patrum, Anton1ius

19 Vgl ebı 78 un: Dörries, Die Vıta nton11 als Geschichtsquelle, D
Z 20 Zur Überlieferung der Apophthegmata vgl VOT allem Hopfner, Über die
koptisch-sa’idischen Apophthegmata Patrum Aegyptiorum un verwandte oriech1-
sche, lateinische, koptisch-bohairische und syrische Sammlungen (Kaıs Wıss.
1n VWıen, Phil.-hist. Kl., Denkschriften, 61, Wıen LO18 Bousset, Apophtheg-
Mata Studien ZUr Geschichte des altesten Mönchtums, Tübingen EI23, 1—208;
Chaine, TLe manuscrit de Ia versiıon D dialecte sahıdiıque des „Apophthegmata
Patrum“ (Bibliotheque d’Etudes Coptes Le Caılire 19605 J.-CL Guy, Recherches
SUT 1a tradıtion STECQUEC des Apophthegmata YPatrum SA 36) Bruxelles 962
Hartley, Studies 1n the Sahidic Version ot the Apophthegmata Patrum (Diıss.,
Brandeis Universıty Vgl auch Dörrıes, Dıie Vıta ntonil als Geschichts-
quelle, 213—5; Klauser de Labriolle, Art Apophthegma: RAC p S]

21 Bousset, Das Mönchtum der cketischen Wüste: ZKG 4 9 192 1—41 ; ders.,
Apophthegmata, 60—76

D 65, 71244
23 Boyusset, Apophthegmata, 63 57-60; mi1t Hınvweıis auf Chaine. Dıiıe

ApBophthegmata wurden ursprünglıch auf Koptisch überliefert un dann 1n oriech1-
schen Sammlungen zusammengefaßt, VO  3 denen die u11S bekannten koptischen Texte
abhängen.
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lieferung inden och MUu: damıiıt gerechnet werden, da auch ıne traditio
simplex echte Worte des Antonius überliefern kann. Aufgrund der hand-
schriftlichen Bezeugung und innerer Kriterien scheidet Hermann Örrles An-
tonıus als ine UÜbernahme AUuS$S Brieft E, AUS. Bedenken hat CH-
über Antonius 32 HIr 34, 35 .“4 arl Heussı hält die Zurückführung auf An
tON1Us für möglich be1 Antonıius 3, 4, A Ö, 9 LO- 11—17, 1921 Z 29
Z weifelhaft oder sicher unecht sind nach ıhm > 6, 18, z 24—28, 30, 31 SS
34—37 38 20 Im folgenden sollen LUr die VO  3 beiden Autoren anerkannten
Antoniussprüche berücksichtigt werden.

Die Wüste 1St nach Anton1ius 11 ein Ort der Ruhe, der den Anachoreten
drei Kämpften entreißt: dem Hören, dem Reden, dem Sehen Er hat 1UI

noch den Kampf die Unreinheit tühren.“ er Antonıius der Vıta
des Athanasıus 1St eın aktıver Kämpfer, der die Däaämonen 1n der Wüste,
ıhrem Wohnort, aufsucht, S1e besiegen. Hıer 1St die Wüuste der Ort
der Bewahrung VOT den MIit dem Hören, Reden und Sehen gegebenen (3e-
fahren des bürgerlichen Lebens.?? Spruch 10, der 1n abgewandelter orm
auch 1n der Vıta Ant vorkommt, spricht VO der Bindung das Kel-
liıon der inneren uhe willen Nach Spruch xibt Antonıus einem
Fragesteller den Kat, überall, wohin gehe, CJOtt. VOTLr Augen haben, tür
alles, W as rede und EUG; ein Zeugn1s 1n der Schrift suchen und sich,
WENnNn sıch einem Ort niedergelassen habe, nıcht leicht VO ıhm eNTt-

ternen. Mıt diesem Spruch 1St dıe posıtıve Seite des Wüstenlebens angegeben.
Es dient dem Bemühen, Gott VOT ugen haben Dıe Wüste, in der
INn  S einen festen Platz eingenommen hat, ewahrt VOrLr den Gefahren des
bürgerlichen Lebens und gestattet eın total relig1öses Dasenn.

In diesem relig1ösen Leben 1St der Antonıius der Apophthegmata längst
nıcht der siegreiche Held, w 1€e ıh: Athanasıus erscheinen äft Nach Spruch
ilt CS, sıch VOT Gott seiıner Sünde bewufßt sein und bıs ZU: etzten

Atemzug miıt Versuchung rechnen. Nur 1in der Demut annn INa den
Schlingen des widergöttlichen Feindes entgehen (Antonius f Selbst der
Wundertäter IT gyefährdet, erneut 1n Sünde tallen (Antonı1us 14) Eın
VO  3 anderen Gelobter bewährt sıch nıcht 1n der Erprobung (Anton1us 15)
Inmitten härtester Bußübungen annn in  - sıch C  a Gott entternen nto-
N1ıuUs 835 die Barmherzigkeit (Gsottes MU: INan selbst beten (Antonıus 16)
Der Anachoret MU auf der Hut se1n VOTLT den ämonen (Antonius 12) Im
Verlauf dieses ungesicherten Lebens kann der Moment kommen, daß INa  a
Gott nıcht mehr fürchtet, sondern lıebt (Antonius 32)

In dem ungeteilten relig1ösen Leben tehlt nıcht der Mitmensch. Spruch
Sagt, da{fß VO Nächsten her Leben und Tod kommen. Wenn INa  3 dem Bru-

Dörrıes, Die Vıta nton11 als Geschichtsquelle, 215—8, bes TEEF
5 Heusst,; Der Ursprung des Mönchtums, IO Anm.

65, L Die Antoniusapophthegmata finden sıch aut den Seıiten 76
58 Im folgenden wiırd nıcht autf dıe Jjeweilige Fundstelle verwıesen. Sjie 1a{ißst
siıch anhand der Numerıerung der Sprüche leicht fin

Vgl auch Spruch LLUI restlose Abgabe des Besıtzes ewahrt VOL Störungen
des reliz1ösen Lebens.
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der Ärgerni1s >1bt, sündigt in  3 Christus. Das Verhältnis Gott
bemißt sıch nach dem Verhältnis ZU Bruder.*® ach Antonıius IS 21 und

Wr Antonıus ein Mannn der Miılde und Barmherzigkeıt.
Aus Anton1ius wurde schon zıtlert, da{ß Antonıius empfiehlt, für alles

eın Zeugnı1s der Heiligen Schrift suchen. Das Leben des Anachoreten voll-
zieht sıch in auernder Beschäftigung mMit der Bıbel.*? Aus ihr entnimmt
Anton1ius die Lebensregel, die der Situation anpafßt (Antonıus 19) Für
Antonıius 1Dt keine Suche nach eiınem tieferen Sınn der Schrift, eLw2 1im
Sınn der alexandrinischen Allegorese. Antonıius obt das Bekenntnis des
Nichtverstehens angesichts einer schwıer1igen Bibelstelle vgl auch Anton1ius
26)

Nach Antonıius blickt der Anachoret auf die Generatıon der Vater
rück, die VOT ıhm Kämpfe bestehen hatten. Die jüngeren Sprüche Z 28
und lassen erkennen, da{fß Antonıius als herausragender Anachoret VeEeI-

ehrt wurde. Eıne spatere Generatıon erinnert sıch seiner M1t großer Bewun-
derung.

Auft eine Formel gebracht kann INa  7 SagCNH . Antonıius sucht die Wuüste als
Ort der Ruhe VOT dem bürgerlichen Leben, eın total relıg1öses Leben
ftühren. Dabei weiß sıch nıcht schon Ziel, sondern siıeht sıch als angC-
tochtenen Menschen bıs Z Moment des Todes )as Leben 1n der Wüste
iSt nıcht Ausdruck der Menschenfeindschaft. Dem Mitbruder un Mıtmen-
schen begegnet Antonıus mıiıt Milde und Güte. Am Verhältnis ZU) Mıt-
menschen hängt das Verhältnis Gott Aus der Schrift entnımmt Anto-
nıus Anweıisungen, die auf dıie Sıtuation des anachoretischen Lebens bezogen
werden. Vor schwier1igen Stellen oll InNnan demütig das Nıchtwissen einge-
stehen.

Die Haltung des Antonıius hat nıchts mit dem Vollkommenheitsbewußt-
se1ın eines den irdischen Dıngen enthobenen, ZUr grundlegenden Erkenntnis
stutenweıse Fortgeschrittenen L  3 Die Lebensweıise un!: geistige Haltung
des Antonıius lassen sıch verstehen als ıne 1n Ägypten mögliche Form einer
1n der Landbevölkerung lebendigen, VO der allgemeinchristlichen Askese
beeinflußten Religiosität. Dıie ähe der Wüste 1e1ß% christliche Ägypter, die
den Gefährdungen des bürgerlichen Lebens Aus dem Weg gehen wollten, 108881

eın ungeteiltes relig1öses Leben führen, daran denken, die kurzen Wege

Von Spruch AUS ze1igt sıch, daß der VO  a W Funk,; Eın doppelt ber-
liefertes Stück spätägyptischer Weisheit: ZAS 103, 1976, Kı 23 besprochene, dem
Antonıius 1n den Mund gelegte exXt Or 6003 des Britischen Museums (BM 979)
ıcht Z Anton1ius der Apophthegmata paßt. Nach 979 ordert Antonıus Z
Mifstrauen gegenüber den Menschen auf. (:Wenn du dein Leben 1n uhe verbrin-

Zeıle 31 f.; Funk, 14) FunkSCn willst, schließe dich niemand an!“
die auch 1in den Lehrenze1gt, da{ß der Text auf eine altere Tradıtion zurückgeht,

des Silyanus VO:  e Nag Hammadı benutzt worden 1St (NHC VIIL, D7/, 3—98, 22)
Vgl uch Dörries, Die Bibel ım. aAltesten Mönchtum: ders., Wort und

Stunde n 51—76; Tamburrino, Bibbia vıta spirituale negli scritt1 di rsies1:
Vaggagıni Penco (Hrsg.), Biıbbia spiritualita, Reoma 1967; 5—-1

acht, Vom mgang miıt der Bibel 1 altesten Mönchtum: Theologie und Philoso-
phie 41, 1966,
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1n s1e hınein u  3 Dıiıe ersten tanden Nachtolger, und bald bildet sıch
Rande des Fruchtlandes iıne Sonderwelt. Aus der Askese 1St 1n einer 1n
Ägypten möglichen Weıse das Mönchtum geworden. Die Anachoreten brın-
SCH iıhre Lebensweisheit mıt un tauschen die Ertfahrungen untereıin-
ander aus Der Altere o1bt S1e die Jüngeren weıter. S0 entsteht langsam
1ne Spirıtualität, eine feste Oorm relıg1ösen Denkens und Verhaltens und
ıne feste Lebensweise MIt dem Wechsel VO  3 Gebet und Arbeit un einer
ockeren Organısation der nıcht allzuweit voneinander enttfernt ebenden
Anachoreten.3! Aus der Schrift, die INa  - auf die eigene Situation hın auslegt,
bezieht INa  a die Anweısungen für das anachoretische Leben Zu dieser Welt,
die schon 1m Jahrhundert entstanden 1St, gehört Anton1us, der auf die
Generatıiıon V OT ıhm zurückschaut. Seine Zeıtgenossen und mehr noch Ba  die
Generation nach ıhm sehen 1n ıhm die überragende Persönlichkeıit, die die
anderen in den Schatten treten laßt: wırd ZU Vater des Mönchtums.

Im Anachoretentum gab ein lockeres Gemeinschaftsleben. Das spatere
Logıon Antonius ze1gt, da{fß die Abstände zwischen den Mönchswohnun-
SCH nıcht allzu zrofß Um verehrte Mönche hatten sıch Schülerkreise
gebildet. In Oberägypten LAat In einen Schritt über diese eintachen Urga-
nisatıonsformen hınaus. In einem längeren Prozeß chuf der opte Pacho-
m1us ein organısıertes Klosterwesen.??*

Unsere Kenntnıiıs des pachomianischen Mönchtums hat siıch ın den etzten
Jahren aufgrund der Editionsleistungen VO  =) Boon, Fr Halkin,
Lefort, Va  a} Cranenburgh und jetzt Quecke sehr verbessert. Dı von
Hıeronymus 1Ns Lateinische übersetzten Regeltexte und Schriften des Pacho-

Zum Wechsel Von Gebert und Arbeit AÄAntonius Vgl Dörrıes, Mönch-
u un Arbeit: ders., Wort un Stunde 17 DBETZSOT

31 Zur Frage des Zellenabstandes AÄAntonıius
32 Zur Geschichte des pachomianiıschen Mönchtums vgl Grützmacher, acho-

M1Us un das älteste Klosterleben, Freiburg IS Br 1896; Ladeuze, Etude SUr le
cenobitisme pakhomien pendant le siecle la premiere mo1t1e du Louvaın-
Parıs 1598 Nachdruck Frankfurt/M. Schiwietz, Das morgenländischeMönchtum 1, 119—-224; Bousset, Apophthegmata, 9—80; Heusst, Der Ur-
Sprung des Mönchtums, 5—3 Bacht, Antonı1us und Pachomius. Von der
Anachorese FE Cönobitentum tu Ans 38) Roma 1956, 66—107, jetzt erneut
abgedruckt: Frank, Askese un Mönchtum 1n der alten Kirche, 183—2729

Chitty, The Desert City, 20—45; Leipoldt, Pachom: Koptologische StUL-
1en 1n der ID  Z Zusammengestellt un herausgegeben VO Instıtut für Byzan-tinistik der Martıiın-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Wıss Zeitschrift der Mar-
tin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg 19269 Sonderheft, Veilleux, La 145
turgıe dans le cenobitisme pachömien quatrıeme siecle (Stud Ans 57) Roma
19686; O“a  - Molle, Essa1 de classement chronologique des premuiers regles de
V1e COINIMUNE COMNLMNUE chretiente: Supplement de la Vıe iırıtuelle ZE. 1968,
a dıes., Confrontation les regles la litterature pa Ömien posterieure:eb; 394—424; dies., Aux Or1ıgines de la V1e cCcCommunautaiıre chretienne, quelquesequ1VvOqueS determinantes POUTF ’avenir: ebd Z 1969; _ dies., Viıe COTN-
INUNeEe eT obeissance d’apres les institutions premieres de Pachöme Basıle: eb
23 1970 196—225; Ruppert, Das pachomianische Mönchtum un: die Anfängeklösterlichen Gehorsams (Münsterschwarzacher Studien 20) Münsterschwarzach
1971; Lozano, La comunıta paccomıana dalla cCOMMUNl1ONeE all’istituzione:
Claretianum 19 1975 MS
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M1Us, des Theodor und des Horsıese lıegen 1in der Ausgabe VO  w Boon
vor.® Die koptische Überlieferung dieser und anderer Schriften der pacho-
mianıschen Frühzeıit hat L Letort bearbeitet.** Unlängst hat Quecke
eınen bisher unbekannten griechischen ext der Briefe des Pachomius und
die entsprechenden koptischen Fragmente publiziert.”” Weıter NENNECIL

sind die Editionen der griechischen und koptischen Vıten, die Fr Halkin
und Letort 37 besorgt haben, und der lateinıschen Übersetzung, die

Va  w} Cranenburgh “ vorgelegt hat Veilleux hat aut die große De-
deutung der bisher nıcht publizierten arabischen Vıta cCo arab. 116 der
Universitätsbibliothek Göttingen aufmerksam gemacht.? Im Zusammen-
hang miıt diesen grundlegenden Arbeiten 1St ıne Fülle VO  a Studien ZUFE Ge-
schichte un Spiritualität des pachomianıschen Mönchtums erschienen. Ich
11 VOT allem Bacht, V  a Cranenburgh, Deseıille, Vall

Molle, Ruppert, Steidle, Tamburrıino und Veilleux.“*
Wır sehen heute immer klarer, da{ß Pachomuius nıcht VO  F heute aut 1HNOF-=-

SCH ein gedanklich rertiges Konzept 1n die Tät umgesetzt hat Die pacho-
mıanısche Gründung vollzog sich in einem längeren geschichtlichen Prozefiß,
vergleichbar der frühen franziskanıschen Geschichte. ber die SCHAUC Ent-
wicklung herrscht der Arbeiten VO  s Va  w Molle, RKuppert und

LOozano 41 noch keine völlige Klarheit Vor allem sollte inNnan sich da-

Pachomıiana Latına. Regle Epıitres de Pachöme, Epitre de Theodore
„Liber“ de Orsites1ius. Texte latın de Jeröme. Edit:  e Da Dom Boon, ppen-
1Ce La regle de Pachöme. Fragments COPTLES et EXCerpta Adites Dar Th
Lefort (Biıbliotheque de la Revue d’Hıstoire Ecclesiastique Louvaın 1932

Vgl dıe Mitarbeıit VO  - Lefort dem Anm. 2723 enannten Band, We1-
COr euvres de Pachöme de SC5 disciples, edıtes DPar Lefort O 159
Franz. Übersetzung: SCO 160) Louvaın 1956

Die Briete Pachoms. Griechischer Text der Handschrift W 145 der Chester
Beatty Library, eingeleitet und herausgegeben VO' Quecke. Anhang: Dıi1e kop-
tischen Fragmente und Zıtate der Pachombriefe (Textus Patristicı et Liturgic1 11)
Regensburg 1975

s{ Sanctı Pachomıii Vıtae Graecae, ediderunt Hagiographi Bollandıanı p

s10ne Halkın (SH 19) Bruzxelles 1932 Vgl auch 1a premiere vV1e ArECQqUE de
Saılınt Pachöme. Introduction crit1que traduction Dar Festugiere (Les Mo1-
Nes d’Orıent k 2) Parıs 1965

Pachomi1 Vıtae sahidice scriptae, ed Lefort O 99—100) Lou-
vaın reimpr. 1952 Pachomıiui1 Vıta bohairice scr1pfas ed Lefort O 89)
Louvaın reimpr. 1953 Lat. ers SCO LO Louvaın reimpr. 1958 Les Vıes
Coptes de Saıint Pachöme de SCS SU.  4 D Traduction Francaıse Par
Lefort (Biıbliotheque du Museon 16) Louvaın reimpr. 1966

La Vıe Latıne de Saınt Pachöme. Traduite du Grec Dari Denys le Petit. Edi-
t1on critique Par U“a  S Cranenburgh (SH 46) Bruzxelles 1969

Veilleux, La lıturgıie dans le cenobitisme pachömıien, 51 N vgl
XE ausführliches Quellenverzeichnıs). Vgl auch Veilleux, Le probleme
des Vıes de Saınt Pachöme: Revue d’Ascetique de Mystique 4 ‘9 1966, R 7=Z205

Vgl das ZuiE Literaturverzeichnis bei Bacht,; Das Vermächtnis des Ers
Sprunss. Studien ZUuU frühen Mönchtum (Studıen FBn Theologie des geistlichen
Lebens Würzburg 197%2;

41 Zu den re1ı utoren vgl die Angaben ben AÄAnm Vgl die Kritik A den
Autsätzen VO Va  - Molle bei Kuppert, Das pachomianische Mönchtum un
die Antänge klösterlichen Gehorsams, 53—/; O6 Das Wachsen einer Ordens-
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VOr hüten, den „charısmatischen“ Anfängen ıne als Abfall VO' ursprung-lichen Idea]l verstandene spatere Verrechtlichung entgegenzustellen. Inner-
halb der Entwicklung des pachomianıschen Mönchtums SCWAahll einer be-
stimmten eıt auch die alexandrinische spirıtuelle Theologie, die allegorı-sche Schrifterklärung 4° und vielleicht auch der Gnostizıismus der Schriften
VvVon Nag Hammadı 43 Einflufß auf die oder aut ein1ıge Pachomianer. och
ware talsch, diese Einflüsse als konstitutiv für die Anfänge bestimmen.
Pachomius und se1ne ersten Schüler sınd in def anachoretischen Spirıtualitätverwurzelt, die S1e 1m Sınne des langsam SCHNAUC orm annehmenden GE
meıinschaftslebens interpretieren und verändern.

Die ursprüngliche Pachomianerspiritualität erheben 1St angesichts der
schwierigen Quellenlage nıcht leicht Man MU: versuchen, der Geschichte der
Regeltexte aut die Spur kommen, die Briefe Pachoms miıt ihrer Geheim-
schrift entschlüsseln, die Verfasserschaft und Chronologie der trühen
Schriften bestimmen und das Urgestein der Vıtenliteratur ausfindigmachen. ıne solche Arbeit kann hier nıcht geleistet werden. Es empfiehlt
sıch deshalb, als DPars PrO LOTO ine einzelne, möglichst repräsentatıve Schrift
herauszugreifen. Als ıne solche Schrift kann der Sog Liber Tsles11 ANSC-sehen werden, auf dessen Bedeutung kürzlich Bacht erneut autmerksam

regel ßr siıch übrigens Sut der Regula 1O ullata der Franziskaner studıeren;
Flood, Die Regula 1O bullata der Minderbrüder (Franziskanische For-

schungen 19) Werl1/Westf. 1967
Vgl Bacht, Die Rolle der Heiligen Schrift be1 Horsiesius: Das Vermächtnis

des Ursprungs, 91/212; eine Überarbeitung des 1er bereits Anm 29 eNanntenAuftfsatzes. Es ware lohnend, die VO  e Bacht beigebrachten Zeugnisse chronologischordnen. Dabei würde es sich zeıgen, da csS den alteren Schriften darum yeht,
A US der Bibel Normen tür das sittliıch-religiöse Handeln entnehmen (vgl 196),während die Frage nach dem wörtlichen un: geistlichen 1nnn der Schrift ErSt 1n den
Vıten und 1n spateren Schriften auttaucht. Dıie 199 zıtlerte Stelle A US dem „Dialogdes Horsiesius mit den Diakonen Faustus un Timotheus“ klingt eın wen1g&nostisch (die Kınder des Brautgemaches!). Siehe auch die Bemerkungen VO  e
Boyusset ZU „Eindringen eines philosophisch-mystischen Sprachgebrauchs 1n die
Quellen“: ders., Apophthegmata, NEZZC) In den AD  - Bousset zusammengestelltenAussagen der gyriechischen Vıten 1St VO  3 YVOOLG, Vo OLÄOGOMOMELV mMit Bezug aut
die mönchische Askese, VO  } der Unterscheidung VOo TOAXKTLAN un! DEwWPNTLKN APETY
eic die ede Z » das alles erinnert den, der die Entwicklung der Mönchs-
sprache un -mystik kennt, eLwa das Milieu und die Umgebung eines Evagrıus,klar iSt jedenfalls, da{fß die Mönche der Pachomklöster nıcht gesprochen un: von
ıhrem Vater erzählt haben.“ Vgl auch 268 „Beachtenswert und interessant 1Sst
OS auch, W1€e 1n die verschiedenen Quellen der Pachomrvita allmählich eine halb.
philosophische un dogmatisch reflektierende Sprache eindringt, die dem ursprung-ichen, optisch sprechenden Kreıs der Pachommönche sıcherlich yänzlich ftremd
WAar. Cc

Im Einband des Codex von Nag Hammadı wurden Papyrusfragmente enNt-
deckt,; denen eın fragmentarischer Brief gvehört, der den „ Vater Pachomius“
adressiert ist. Weıter stiefß InNan auf einen Brief des Priesters Sansnos Mönche
Vgl Robinson, gestutzt auf mündliche Auskünfte VO  } Barns, 1n The
Facsımıiıle Edition of the Nag Hammadı Codices. Introduction, Leiden 1972und 1mM OrWOrt Codex VIIL,; Leiden 1972; Doch vgl auch Bacht, Das
Vermächtnis des Ursprungs, 201, der aut einen fundamentalen Unterschied zwiıschen
Gnost1izıismus und Pachomianerspiritualität verweiıst
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gemacht hat.“** Dıieses Werk gehört War nıcht mehr in die eıt des Pacho-
M1US selbst, doch steht ıhr noch 7z1emliıch nahe. Zudem gilt Pachomius 1m
Liber als unbestrittene Autorität. Horsiese WAar sein Schüler, C stellt sich
selbst 1n den Dienst der Kontinuität 7zwıschen dem Gründer und dem Mönch-
Iu  3 seiner eit och ol nıcht geleugnet werden, da{ß auch MIt einer Wei-
terentwicklung pachomianischer Gedanken aufgrund der Individualität des
Horsiese und der veränderten, VO  3 Gefährdungen des Ideals gepragten eıit

rechnen 1st.®
Horsiese gehörte ZALE ersten Generatıon der Pachomianer.“® Kurz VOT se1-

Ne Tod hatte Pachomius den schon kranken Petron1us seinem Nachtol-
SCcI bestimmt, der nach NUr ein1gen onaten der obersten Leitung Horsiese

die Spitze beriet. Weıte Kreıise scheinen dem beliebten Theodor den Vor-

ZUS gegeben haben.“* Während einer Krise der Gemeinschaft, die Horsiese
ohl nıcht mMmeistern wulßste, bestellte dieser 350 Theodor als seinen
Gehilten. Theodor gelang CD den Abt Apollonius wiıeder ZUr Unterord-
Nung die Zentralleitung bewegen. Horsiese hat seiınen Koadjutor,
der 2168 starb, überlebt. Der Liber Horsiesi1 1St nach uUuswe1ls eines Teils der
handschriftlichen Bezeugung vielleicht se1n geistliches Testament, das
dann also Hrz VOTL seinem Tod die Pachomianer gerichtet hat Die —

deren Handschriften sprechen eintach VO'  w der Lehre und dem Traktat des
Horsıese. Vom Inhalt her könnte INa  — auch iıne Bußpredigt während e1l-
11C5 Generalkapitels denken.

An den Anfang der Beschäftigung mM1t dem Inhalt des Liber oll ine Be-

merkung VO  a} Bacht gestellt werden. Bacht hat festgestellt, da{fß der 20
POS VOIN Mönchsleben als „Bıos angelıkos“ 1n dieser Schrift keine Raolle
spielt und auch on in der Pachomianerspiritualität VO untergeordneter
Bedeutung ist.“ Damıt 1St ein wichtiger Unterschied einer hellenistisch
gepragten Mönchsspiritualität ZeNANNT. Dıie Redeweise VO: Mönchsleben als
einer engelhaften Exıistenz oll deutlich machen, daß der Öönch schon 1m
Diesseıts Züge der himmlischen Vollendung vorwegnımmt. Die Pachomianer
haben stattdessen, auch wenn s1e VO Umgang des Pachomuius MIt den En-

geln erzählten, die bıs 1n den Moment des Todes reichende Ungesichertheıit
Bacht, Das Vermächtnis des Ursprungs, bringt den „Liber Orsiesi1“ 1m la-

teinischen Text des Hıeronymus nach Boon 1111 seinen Verbesserungen un stellt
ıhm eıne 1n Anmerkungen kommentierte deutsche UÜbersetzung die Seıte. Vgl
auch Steidle Schuler, VDer „Obern-Spiegel“ 1 „ Testament des Abtes Hor-

967, 22—38s1es1 (T nach 387) rbe un Auftrag 4 ‚
Koinonia. Die Beziehung „Monasterium“” „Kiırche“Vgl eLWA2 Tamburrino,

1 frühen pachomianıschen Möncht rbe und Auftrag 43, 1967, 5—21, bes
1: 300

Zur Biographie Bacht,; Das Vermächtnis des Ursprungs, 1378
Vgl Steidle, Der Heıilige Abt Theodor VO':  e} Tabennesı1. Zur 1600 Wieder-

kehr des Todesjahres P  ) Erbe un Auftrag 44, 1968,
Boon, Pachomı1ana latina, 109 und Bacht,; Das Vermächtn1ıs des Ur-

den wird der Liber Orsıes1i1 nach der Kapitelein-SPrungs, 44 un: 58 Im folgen
teilung un den Seıiten der Ausgabe von Bacht zitlert.

Bacht, Das Vermächtnis des Ursprungs, 9 70a Zum Topos vgl
Frank,; Angelikos Bıos (Anm, 8
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des ırdischen 24SEeINS empfunden. In diesem Punkt berührt sıch die Spiritua-
Liıtät der Pachomianer MIt der geistigen Haltung der Anachoreten. Im
Spruch Antonius 4, der schon herangezogen wurde, heifßt CS, dafß Aut-
vyabe des Menschen ist se1ne Sünde VOT Gott sehen und bıs Z letz-
ten Atemzug mit Versuchung rechnen.

Die an Schrift des Horsiese 1st VO Gedanken der eschatologischen
Rechenschaftsablage durchzogen. Auch der Mensch, der sich einem total
relıg1ösen Leben in der Gemeinschaft des Pachomius entschieden hat, steht 1n
der auernden Anftechtung, falsch denken und handeln. Dıie Bewäh-
u in der Versuchung oder das Versagen entscheiden über das POStMOF-

werden, WCLnNn (sotttale Geschick. Im Kap des Liber heifst Pn „ Wır
unls nachlässıg sıeht, Nsere Wohnstatt ın der künftigen Welt einbüßen; und
WIr werden die Freude verlieren und (statt dessen) der Strafgefangenschaft
überliefert werden; WIr werden der immerwährenden Freude verlust1ig

50gehen, die NSseTfTe Väter und Brüder durch rastlose ühe erlangt haben
Im weiteren Fortgang des Buches wird dieses Thema immer wieder aktualı-
sıert und auf die einzelnen Personengruppen der Gemeinschaft bezogen. Die
Oberen mussen nıcht 1Ur iıhr eigenes Denken und TIun verantworten, SOMN-

dern haben auch Verantwortung für das Verhalten der iıhnen Anvertrau-
TE  S „Der Obere haftet VOT (sott für seine Brüder“ :° „Alle, denen die Dorge
für die Brüder ANvertirfaut 1St, sollen sich für die arusle des Heilands ru-
Sten un: seiınen furchterregenden Richterthron. Denn W CN schon g..
tährlich und schrecklich 1St, über die eigene Person ZUr Rechenschaft ZCZO-
SCH werden, wıevıel mehr dann, W CL inNnan für die Schuld 1nes —-

deren die Peın und 1n dıe Hände des lebendigen (sottes geraten
mu{(ß“ (vgl. ebr 10 Im folgenden Sagl der Vertasser dann ausdrück-
lıch, dafß dieses eschatologische Thema auch Gegenstand der Unterweıisung
des Pachomius SCWESCH 1St „  IT wı1ssen aber, daß alles, W as5 1M (sesetz g '“
schrıieben steht und W as uns die Weıssagungen der Propheten VOTAaUSVCI-

kündiıgt haben (vgl ROom 15 —& auch Gegenstand der Unterweısung uUunNsec-

LCS heiligen Vaters DCWECSCH 1St, nämlich da{fß INa  z} uns (im Gericht) fest-
halten wiırd und daß WIr über alles und jedes Rechenschaft ablegen müussen,

WIr unterlassen oder nachlässig verrichtet haben

Bacht NS u  5 61 Deus viderit neglegentes, 1n futuro saeculo amıttemus
C1vitatem NOSTLram, lInaetitiam deserentes trademur captivıtatı, perde-
INUSQUEC gaudıum sempıternum, quod atres nOostr1 fratres labore instabil; reppeCcrIeE-
TUDRT:

S0 die VO  a Bacht formulierte Zwischenüberschrift Kap 10,
2 Kap 78 und 80) Omnes quibus fratrum CUL2A commı1ssa EST; arent
adventu Salvatoris, formidoloso triıbunaliı e1lus: 61 enım Dro se1pso ratiıonem

reddere plenum EeSst discriminis tımor1s, quUantO magıs Pro alterius culpa subıre
cruc1atum, incıdere in De1 viıventis.
. Bacht Scımus quı1a Oomn1a QqUaC in lege scr1ıpta SUNT et prophetarum

nobis vatıicınıa praedixerunt, SAaNCLIUs qQuUOQUE nNnOStier erudıivıt, 300 ESSC retinen-
dos reddituros ratıonem de singulis: NO feceriımus AUTL neglegentius
tecerimus? Vgl auch Kap 11 82) Kx quibus omnıbus discıiımus quod

N OS Nte tribunal Christi, de singulıs LO  \ solum operıbus, sed



Baumeıster, Frühes agyptisches Mönchtum 157

Der Maßstab, nach dem Denken und Handeln beurteilt werden, sind die
auf das pachomianische Gemeinschaftsleben hın aktualisierte Bibel und die

chomı1us. Bacht hat dıe 1m LiberAnweısungen un das Vorbild des Pa
enthaltenen Schriftzitate gezählt und festgestellt, da{ß VO  a den atl Büchern
nach den Psalmen das Proverbienbuch häufigsten zıitiert wird.“* Diıese
Vorliebe tür die. atl Sammlung VO Weisheitssprüchen iSt ein Hinweıls
darauf, w1e VOTL allem 114  a 1m pachomianischen Mönchtum die Bibel VL >

stand. Die Bücher der Schrift wurden vorzugsweılse dem Aspekt Be>
lesen, da{ß s1e tür alle Zeıten yültıge, aut das pachomianische Gemeinschafts-
leben hın anzuwendende Anweısungen für das religiös-sittliche Verhalten
enthalten. Als Beispiel tür dieses Vorgehen oll aut einen Abschnıiıtt im

Kap des Liber eingegangen werden. Horsıese zıtlert Mirt F ANMıt dem
Madß, mi1t dem ıhr me{iSst, wiırd euch MM werden“. Iiesen Satz ezieht

auf das Verhalten der Oberen gegenüber den Untergebenen: „Daher mMUS-
SCn WIr Arbeıit und Erholung mit ihnen teilen und dürfen nıcht die Schüler
WI1e Sklaven behandeln, noch dart ıhre Mühsal HASETIEC Freude se1n, SOn

trıfft uns gleich W1€e (einst) die Pharısäier der 1m Evangelıum (ausgesprochene)
Tadel Wehe euch Gesetzeslehrern! Ihr bindet untragbare Lasten IIN
und ladet s1€e den Menschen auf dıe Schultern, cselbst aber wagt ihr s1e nıcht
einmal mi1t dem Fınger anzurühren (Lk 143 46)“ .° Von den ekklesiolo-
yischen Aussagen der Schritt her wird ıne NZ' Theologie der Gemeın-
schaft entwickelt, die 1n den Bildern der Bibel als Kirche 1mM Kleinen A
childert wird.®

Außer der Schrift xibt die Autorität des Pachomius.?” Von seinen

Anweısungen dart nıcht abgewichen werden. Es oilt, 1m einmal ergriffenen
Entschluß festzuhalten, damıt auch der Gründer 1mMm Blick auf die Geme1in-
schaft I kann: „ 50 wıe ich ıhnen überliefert habe, leben S1e »  98 Die
Überlieferungen des Pachomıi sollen als ine Leıiter angesehen werden, die
ZU Himmelreich tührt.? Das N Kap handelt VO vorbildlichen
'Iun des Pachomius, das die Gemeinschaft verpflichtet, seinem Willen Lreu

leiben.®
dıe den Überlieterungen und Anweı-Angesichts der oroßen Bedeutung, Ww1e INa  m siıch

SUNSCH des Pachomius zugesprochen wird, bleibt fragen,

cogitationıbus judicarı; DOSL ratıonem vıtae nOStIrae, etiam Dro alııs, qu1 nobis
crediıtiı SUNT, reddituros PaS© similiter rationem.

Bacht;, Das Vermächtnis des Ursprungs, 193
55 Bacht Unde aborem refrıgeriıum CU) DSI1S habeamus commun1a, G

discipulos SEr VvOS PUteEMUS, illorum Erıulatıo SIT OSIra laetitıa, evangelıcus
1OS CU: Pharisaeı1s corrıplat: Vae vobiıs legisperi1tis, qu1 lıgatıs 1 -
portabilıa, imMpOnIt1s D' inNeros homınum, 1DS1 d1ig1ito quidem audetiıs
attıngere.

D} Tamburrıno, Koinon1i1a, 13—18
D Vgl Bacht, Unser Vater Pachomius: Das Vermächtnis des Ursprungs,

32
Kap IS Bacht Sicut radıdiı e1S, S1C V1vunt.
Kap Z Bacht {
Bacht 6—-70



158 Untersuchungen

die Zuordnung VO  5 Bibel und pachomianischer Lebensregel gyedacht hat Es
scheint, da{ß Nan die VO  w Pachomius stammende Ordnung der Gemeinschaft
als ine auf die koinobitische Lebensweise hın bezogene Aktualisierung der
Schrift verstanden hat Für diese Deutung spricht eın Satz W1€e dieser: „Nach
dieser Norm (des Kreuzes) haben Nsere Väter gelebt; haben s1e un1ls auf
dem Fundament der Apostel und Propheten und auf der Weıisung des Van-
geliums aufgebaut -(:.61 Dıie Pachomianer werden ıcht geglaubt haben,
da{fß jeder Satz der ege. aus der Schrift abgeleitet worden 1St. Jedoch dürf-
ten s1e yemeınnt haben, dafß die durch die Regel als an geschehende Ord-
NUNgS des Gemeinschaftslebens VO  a der Schrift inspiriert worden ist.°® So CI-
klärt sıch auch, dafß einer Störung des Gemeinschaftslebens, also einer
Wiıdersetzlichkeit vegenüber den Vorschriften der Koinoni1a, olch gewichtige
Folgen für die eschatologische Rechenschaftsablage zugeschrieben werden.
Nach Kap mussen diejenigen, die Aaus dem gemeinsamen Gut Zr

privaten Gebrauch verwendet haben, damıt rechnen, daß ıhnen nach dem
Tod entsprechend 16; DESAQT wiırd: „Bedenkt, daß iıhr 1n 6
ben Gutes erhalten habt.“ Ihnen werden Trauer, Qual und Elend 1mM Jen-
se1ts angedroht.®

Der Lıber Orsıies11 kennt den Abtfall VO ursprünglichen Ideal; die Sünde
Das Leben 1St ungesichert bıs ZU. Moment des Todes, bei dem Rechenschaft
abzulegen ISt: Kriterien der Beurteilung des menschlichen Verhaltens sınd
die auf das praktische Leben hin ausgelegte Schrift und die VO  3 Pachomius
stammende Ordnung der Gemeinschaft. Der Erkenntnis der Sünde und der
Aufforderung ZUuUr Sınnesänderung dient das Buch Der Sınn des koinobiti-
schen Lebens gleicht dem der Anachorese. In beiden Fällen verliäißt INa  e} das
bürgerliche Leben, ein total relig1iöses Leben führen.® Das Koinobiten-
Iu  3 edient sıch dabej der Hılfe einer geordneten Gemeinschaf. Der Spruch
Antonıius SagtT, da{fß sıch Nächsten Leben und Tod entscheiden. Die
Anachorese WAar nıcht menschenteindlich. Pachomius geht einen Schritt in
dieser Rıchtung weıter, indem die Notwendigkeit eines geordneten Ge-
meıinschaftslebens betont.

Dıie beiden besprochenen Paradigmen trüher monastischer Mentalıtät 1n
Ägypten dürften ZUur Genüge zeıgen, da{fß falsch 1St, die Anfänge des
aägyptischen Mönchtums auf die alexandrinische Theologie zurückzutühren.
In beiden Fällen stoßen WIr auf eine eintache, 1n der christlichen Landbe-
völkerung AÄgyptens yewachsene Spiritualität ohne Vollkommenheitsbe-
wußtsein und allegorische Schrifterklärung. Antonius W1€e auch der Pacho-
mıaner sınd angefochtene Menschen. Antoni1ius rechnet mMit Versuchung bıs
zZU etzten Atemzug. Horsıiese kennt die Sünde in der Gemeinschaft und
bezeugt eın ausgesprochen eschatologisches Bewulßtsein. Der Anachoret Wwi1e
auch der Koinobit kennen eıne praktıische Bıbelauslegung. Nach Antonıuus

61 Kap ZI Bacht 110 luxta QUam vıventes atres nostrı ae_asiificg_verunt 1105 D'fundamentum apostolorum et prophetarum, et evangeliorum discıplinam
Bacht 116 118

62 Vgl auch Ruppert, Das pachomianische Mönchtum,
Vgl Kap 21 Bacht 104—110
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sol] INa  a für alles ein Zeugn1s der Schrift suchen. Das Bibelwort wird in den
Apophthegmata aktualisiert und autf die anachoretische Situation bezogen
(Antonius 19) Horsiese betreibt ebentalls ıne auf die Praxıs bezogene LExe-
SCHC, mM1t dem Unterschied, da{fß für ıh die autf Pachomius zurückgehende
Gemeinschaftsordnung als N schon ıne Aktualisıerung der Schrift 1St.
Das Koinobitentum des Pachomius kann LL1LaIl als ıne Weiterentwicklung VO

anachoretischen Ansätzen verstehen. Aus der Erfahrung der Gefährdung des
einzelnen erwächst der Wunsch nach der Gemeinschaft als Hılte 1mMm rel1g1Ö-
sen Leben DiIie Wuüste Als Raum der Freiheit tür eın total relıg1öses Leben
ohne die Behinderungen des bürgerlichen Alltags wird abgelöst durch das
VO  a} einer Mauer umschlossene Kloster.®

Abschließend oll L11LU.  — noch kurz die Antang angeschnittene Frage einer
vesamtägyptischen Mentalıität aufgeriffen werden. ı bt Beziehungen 7W1-
schen der 1m Vorhergehenden sk1izzıerten Mentalıität des trühen ägyptischen
Mönchtums und einer gesamtägyptischen Mentalıität? Mır scheıint, daß
Z W el Punkten ein1ges DESAZT werden kann.

Der alte AÄgypter fürchtete ıne Beeinträchtigung des vollen Lebens 1mM
Blick auft den Tod Dem Tod setzte ia  a} die Mumifizierung und ıne Fülle
VO:  \ Rıten gegenüber, dıe den Sınn hatten, das Leben über den Tod hınweg

garantıeren. Die Furcht VOL dem Tod und die Überwindung dieser
Furcht stellen eın Grundphänomen der agyptischen Mentalität dar.  66 Könnte

NUu  H nıcht se1n, dafß das Christentum diese Furcht aut die Ebene des 1e-

ligiös-sittlıchen Lebens gehoben hat? Im Tod yewinnt der wahre Christ An-
teil endgültigen eil Der Weg dorthin ict gefährdet. Auch der Anacho-
ret und Koinobit 1St nıcht schon TE  €  - sondern 1St noch unter w eg>S auf
dem Weg der Ungewißheıt un Gefährdung. Im Tod erfolgt die Rechen-
schaftsablage, bei der über eil und Unheıl entschieden wird.

ıne weıtere Überlegung betrifit die alte Weisheitstradition in Ägypten
Lefört;” Hellmut runner un! Martın Kaiser haben auf Paralle-

len zwischen einer Passage der Pachomiusregel und einıgen Apophthegmata
auf der einen Seite und der ägyptischen Weisheitslehre auft der anderen Seıite
hingewı1esen. Weıter haben Jan Zandee ”® und Wolt-Peter Funk ** auf Be-
ziıehungen 7wischen der agyptischen Weisheitslehre und den durch Nag

Zur Frage einer möglıchen Beziehung 7wischen den altägyptischen Tempeln un:
den Klöstern vgl Ruppert, Das pachomianısche Mönchtum, 66—72

66 Vgl Baumeister, artyr Invictus, 51—86
Letort, Pachöme et Amen-em-ope: Museon 4 9 1IZ/5 65—/4

Brunner, Ptahhotep be1 den koptischen Mönchen: ZAS S6, 1961, 145=7
Kaiser, Agathon und Amenemope: ZAS DZ 1966, 1025

Zandee, Die Lehren des Silvanus. Stoischer Rationalismus und Christentum
1mM Zeitalter der frühkatholischen Kirche Krause, Hrsg,., Essays the Nag
Hammadı Texts 1n Honour of Alexander Böhlig: NHS Leiden I972, 44—55,
hiıer 145 Zur yznostischen Ethik vgl auch Fr Wiısse, Die Sextus-Sprüche un!: das
Problem der gnostischen Ethik (Göttinger Orientforschungen YE Wiesbaden
L975 55—86

71 ME Funk, Eın doppelt überliefertes Stück spätägyptischer Weisheıit, hier
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Hammadı ekannten Lehren des Sılvanus oder eines diesen vorauslıegen-
den Traditionsstückes hingewı1esen. Man kann auch nochmals die Vorliebe
des Horsiese tür das at! Proverbienbuch CIHLHCH Al diese Hınweise kön-
Ne  a zeigen, da{fß die alte Weisheitstradıition 1mM und Jahrhundert noch
lebendig war.‘* Von hiıer Aaus biıetet sıch ıne Möglichkeit, nıcht L: einzelne
Abschnitte der trühen agyptischen Mönchsliteratur, sondern Zanz allgemeın
die Schriftbenutzung, die Praxıs der Apophthegmata und die Bedeutung der
ege des Pachomius verstehen. Der Ägypter WAar praktischer, VeEeI-

mittelbarer Lebensertahrung interessiert. Miıt diesem hermeneutischen VOor-
verständnıiıs las der christliche Ägypter die Bibel, AUS der Anweısungen
für das religiös-sıttliche Leben bezog Die Apophthegmata sind die in
knappe OoOrm gebrachten Lebensertahrungen der Anachoreten, die 1ın der
Art der alten Weisheitslehre überlieftfert wurden. Die Gemeinschaftsordnung
des Pachomius oılt den Pachomianern als praktische Auslegung der auf die
Siıtuation des gemeınsamen Lebens bezogenen Schrift Es oll 1U  a nıcht C-
SAagt werden, da{fß ine estimmte altägyptische Weisheitslehre das frühe
Mönchtum beeinflufßt hat och muß INa  e} ernsthaft damıit rechnen, daß
in der agyptischen Landbevölkerung ıne Tradıtion der Vermittlung VO

Lebenserfahrungen xab, die auch das agyptische Chrıstentum und das £rühe
Mönchtum dort in nıcht unwesentlicher Weıise gepragt hat

Zur Weisheitstradition vgl eLIw2 Brunner, Altägyptische Erziehung, Wiıes-
baden 19576 6—3


